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Der römische Hintergrund des
Frühchristentums

Die östlichen Provinzen des Römischen Reiches 1in Wl die Universalsprache, un griechische Bildung
Kleinasien, Syrien und Ägypten der Raum, WTr der Schlüssel Zu Vorwärtskommen. Vom
in dem sich die rühkirche bildete In diesen Ian fernen ()sten jenseits des Zagrosgebirges drang
dern schrieben un dachten sowochl die ebildeten noch ine andere Kultur, die des alten Irak mMIt sSEe1-

11CT7 dualistischen Religion des Mazdaismus unals uch die Handelsleute in oriechischer Sprache,
un! die bürgerliche Ordnung der fortschrittlich- einem eigenen Kunststil, durch Mesopotamien
sten und blühendsten Gemeinden WAar griechisch. Ar 1n das Römische Reich ein und führte
Die Bauern und andwerker ber lebten einem den ult des Kriegergottes Mithras und die Leh-
großen 'Te1il immer noch gemä altem Brauch un: Ü der sterndeutenden Magıier mi1it sich. ber uch
Herkommen und bedienten sich ihrer alten Spra- diese Kultur WAar ihrer Ausbreitung nach dem
chen, die auf hethitische, ägyptische, babylonische Westen sprachlich auf die vorherrschende orie-
un! ahnlıche Kulturen des Jahrtausends 7urück- chische Spracl_1_e angewlesen. Selbst 1in die Dörter
gingen, das VOL den Eroberungen Alexanders D yriens und AÄgyptens verschafitte sich die orie-
Gr. und der amıt herbeigeführten Hellenisiterung hische Sprache Eingang, w1e das die unzähligen
des Ostens lag och existlerten unter der Herr- Briefe AaUS dem gewÖhnlichen olk des römischen
schaft VO  - Priesterkönigen stehende empeldomä- Ägyptens zeigen. Überdies Wrl das Griechische
nen mi1t Ländereien, die VO klaven bebaut WUr- die einzige allgemein verstandene Sprache 1n den
den, und mIit charen VO  D empeldirnen. In SYy- Ööstlichen Gebileten. Als die chris  chen rediger
rien un 1in den außerhalb der Grenzen des Röm1- sich die nichtjüdische Welt richten begannen,
schen Reiches gelegenen Ebenen des heutigen Irak bildete für Ss1e die griechische Sprache ein unerläß-
(Mesopotamien, Babylonien) fanden semitische es ittel, ihre Botschaft über ihren unmıit-
Sprachen (namentlich das Aramäische), Kulte und telbaren uhörerkre1is hinaus verbreiten. Auf
Kulturen und insbesondere semitische relig1öse griechisch ausgedrückte I1deen konnten sich über

ein bereitstehendes weltweites Kommunikations-Ideen weite Verbreitung, WE uch 7zuwelilen 1in
hellenistischer Verkleidung und in zweisprachigen netz ausbreiten. em mußte uch das innere Le-
Gemeinschaften. ben der Kirche in ihren Rıten und Formeln ZWanNgS-

äufig 1in griechische Begriffe gefaßt und in ihnen
ZU Ausdruck gebrac. werden.

4® Die griechtsche Kultur und das Frühchristentum Da die Frühkirche vorwiegend 1n den tädten
Die 1n sich geschlossene monotheistische und iko- beheimatet WAal, bildete die griechische Zivilisa-
noklastische jüdische Nation 1n Palästina Wr 11U1 tion das entscheidende Element 1in ihrer e1dn1-
der EXITeEME Fall dieser semitischen Ideologie. schen Umwelt Antiochien, Ephesus, Ikonium,
och für aufstiegshungrige Leute Ner CcCNichten Thessalonich, die OUrte, denen Paulus lehrte un:
War VOL allem ine oriechische Welt; griechisch schrieb, und die Stätten der ersten Martyrer
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griechische Städte S1e hatten ine schr gleich- nologie der griechischen Philosophie eigen MNAa-

mäßige innere Urganisation Jährlic gewählte hen und ine Geistesschule schaften, welche die
Administratoren und Magistraten, Räte, Aaus DC- jJüdisch-christliche Botschaft mi1it den abstrakten
wählten oder lebenslänglichen Mitgliedern beste- egrifien des griechischen Denkens un! der grie-
hend, denen alle bürgerlichen Angelegenheiten chischen Metaphysik verschmolz._unterstanden, und Versammlungen der ansässigen
freien Männer, die ihre Ortsbehörden wählten Der
ult der Stadtgottheiten lag 1in den Händen dieser DV DDize römische Macht

Magistraten, die aufwendige religiöse Festlichkei- den Teilnehmern den Bürgerversamm-
ten 89088 athletischen, theatralischen und musikali- lungen un dem Publikum der Festspiele irat mit
schen Wettkämpfen organıisierten, denen die der eit ine 1LIGUG Gruppe in Erscheinung: der
professionellen Artisten des anNzch Reiches te1l- städtische Mob, VOT dem die bürgerlichen Autori-
nehmen durften S1e fanden in den kunstvaoll kon- aten un die römischen Sta  er ine gyroße
strulerten Gebäuden des städtischen «Gymna- ngs hatten, da S1e ZAUT: Aufrechterhaltung der Öf-
s1ums » und Theaters Gewöhnlichere Ver- fentlichen Ordnung 11UT über auffallend scchwache
nügungen verschafiten en Bürgern die OÖftent- Polizeikräfte verfügten. Innerhalb der friedlichen
en äder, die 1im prosperierenden Frieden des Provinzen keine großen EKınheiten vorhan-
Reiches immer mehr ausgebaut wurden. die- den, und Stadtgemeinden unterhielten 1Ur kleinste
SC  . harmlosen griechischen Vergnügungen kamen Polizeidetachemente, die ihren ehNorden Be-
unter römischem Einfluß uch IN Gladia- fehl standen. DiIie Ahndung VO  $ Verbrechen hing
OoOren- und Stierkämpfe in den Amphiethea- 1n weitem Maß VO  - der Inıtiative privater nklä-
tern auf und stachelten die wilden Iriebe des Pu- CI den Gerichtshöfen der Stadtgemeinden oder
blikums auf. Diese Tausamen Schauspiele suchten der Provinzen ab Die Stadtbehörden und der Pro-
die Sittenkomödie alter Art ihre Beliebtheit vinzstatthalter hauptsächlich für Gerichts-
bringen urteile und ihre Vollstreckung verantwortlich.

In den tädten konnte man sich Bildung VCI- DIie andern Tätigkeiten der Zentralregierung
chafien in den chulen der Gelehrten Grammati- die rhebung VO ebühren, die Aufrechterhal-
ker, Rhetoriker un:! hilosophen die die Grund- cun g vieler Ööffentlicher Dienste wurden VO den
gedanken des griechischen Denkens weitergaben. Stadtbehörden ausgeübt. Infolgedessen WAar der
Obwohl 11U7 Hütten oder Hallen als Schulgebäude einzelne Provinzbewohner, ob reich oder afrınl,
dienten, worin gelehrte Männer ezahlung welt NV/(dO) Auge des römischen Statthalters EeNTt-
durch Privatpersonen oder die Gemeinde ihr WIs- fernt, und dieser wußte Zzumelist nicht, Ww1e das
SC  w} den Mann brachten, gab Städte, die 1n olk eigentlich te mMbDruche 1n der Gesell-
prächtigen Gebäuden öftentliche Biıbliotheken schaft, Wirren und Bewegungen politischer, wirt-
terhielten, und Buchhandlungen nicht sel- schaftlicher oder intellektueller Natur traten IST
e  5 Zuwellen machten die großen Geistesmänner ıbal einem spaten Entwicklungsstadium 1n Ersche1-
der e1it Tourneen durch die Städte und demon- NUNS, WECNN für einen Kingriff spat Wrl und
strierten 1n öftentlichen Vorträgen ihre Fachkennt- 1U  — zwıischen Duldung oder mass1ıver Bekämpfung
nisse. Die Gelehrten standen in dieser Welt 1n ho- die \Wahl SEA Solche Bewegungen oft —
hem Ansehen Unter dem Patronat VO Landes- ter dem Deckmantel VO Gesellschaftsgruppierun-
königen und römischen Statthaltern machten sich SCH oder tätig, die als private Religionsge-
solche Männer nıcht 1Ur ein Vermögen, sondern nossenschaften organisiert 701 Diese wurden
konnten sich uch in der Reichsverwaltung hohe oft OINzie gefördert, da S1e der Arbeiterbevölke-
Posten sichern. Kine ehre, Glaubensanschauung I1ung ine harmlose Form korporativer Betätigung
oder Gesellschaftsmeinung konnte bei der «  g ermöglichten un: weniger ‘den edanken auf-
soclety» 11Ur dann olg aben, wenn S1e 1n Den- kommen eßen, 1in das po  SC.  C Leben der ta
ken un Stil griechisch WArL. Daraus erga sich für direkt einzugreifen. Übrigens Wr 1194  - 1in erster
die griechischen «Apologeten» wI1e Da Urigenes Linie seiner Stadtgemeinde verpflichtet. Selbst
die otwendigkeit, ihre Lehre 1n egrifienu- WenNn jemand uch römischer Bürger WarL, hatte
egen, die für das gebildete griechische Publikum die Urtsgemeinde doch mehr bedeuten. Der
intellektuell annehmbari Darum mußte sich Paulus egte mehr Wert darauf, Bürger VO T ar-
die christliche Theologie die Technik und Termi- SUS einer «nicht unbedeutenden tadt» sein
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Apg 21,39) als auf seinen Status als römischer Distrikts Arbeit. Deshalb lag das wirtschaftliche
Bürger. Kıs wurden ber uch ausSs Vertretern der Hauptgewicht auf dem Land und seinen Produk-
Stadtgemeinden bestehende Provinzräte 1Ns en en Die VO 1ihrem Land, welches Pri-
gerufen, die sich VO eit eit 1N den verschlie- vateigentum ihrer Bürger WAarTr und au großen
denen Provinzhauptorten versammelten. Diese OT- Grundstücken bestand, die VO aglöhnern und
ganisierten den ult des Katisers als eines gÖött- Pächtern bearbeitet wurden, oder aus kleinen
en Herrschers und uch als politisches Pachtgütern bäuerlicher Kigentümer. Von den Ar-
Bindeglied 7zwıischen den Provınzen und Rom tA- beitern die melisten fre1i und nicht klaven.
tig, indem S16 be1 Öörtlichen Übelständen Abord- Die Sklaverei WAarTr Fang und gyäbe, ber ihr Um-
NungecH den Katiser 1in Rom entsandten. DIie fang ist schwer auszumachen. In den Häusern der

Begüterten <xab zahlreiche Haussklaven, aber,Mitglieder dieser Räte o  en als hohe Provinz-
dignitäten, ZU eispie die «Asiarchen», die w1e scheint, tellte die Sklavere1i keine EernNst-
dem hl. Paulus Ephesus beistanden Apg 19, C wirtschaftliche Bedrohung für die freien Ar-
31) Diese Institutionen pragten der wachsenden beiter dar, die in gewerblichen Werkstätten mi1t
Kıirche zwangsläufig ihren Stempel auf. Die pauli- klaven INarbeiteten. In der Behandlung

der Haussklaven bestrebte 1L1A11 sich, humannıischen Kirchen Gemeindekirchen;: jede
VO:  w ihnen ildete einen Kern inmitten einer be- se1in: Lireuer Dienst wurde für gewöhnlich mit

Freilassung und schonender Beanspruchung be-stehenden Stadtgemeinde. Wı1ıe die Stadtgemeinde
ihren Magistraten hatte; hatte die Ortskirche ohnt. Der Sklave WT ebensogut ein lied der
ihren «Aufseher» oder Bischoft (ePISROPOS). Wenn Familiengemeinschaft w1e Frauen und Kinder; der
sich das Bedürfnis nach einer Beratung 7wischen freigelassene 2VEe erfreute sich einer ebenso We1-
mehreren Kirchen einstellte, erfolgte diese nach ÜEn Freiheit w1e jeder andere, und ging ihm oft
dem Muster der römischen Provinzialräte: die besser als den gewÖö  ichen Arbeitern. Nament-
Kirchen vorschriftsgemäß durch die Bi- lich die Freigelassenen des Kaiserhauses stellten
schöfe der einzelnen Städte 1n ihren Provinzilalver- das me1iste höhere Personal der kaiserlichen Büuü-
sammlungen und andern Konzilien verftreten. rokratie. Zwischen Freien und Freigelassenen

bestanden keine starren Schranken Deshalb stellte
die Sklavere1 für die christliche Sittenlehre keine

Gesellschaftlicher Hintergrun besondere Schwierigkeit dar und konnte, w1e 1m
Brief des Paulus ilemon, als ine Gegeben-In den Stadtgemeinden lag die Macht 1in den Hän-

den der wohlhabenden Klassen, deren Reichtum eit ZC  ININCI werden.
hauptsächlich in Ländereien bestand, die 1n der Das Leben auf dem Dorfe hatte die Tendenz,
antıken Welt die einzige Form einer Dauerinvest1i- sich nach dem Modell der richten und
tion ildeten Nachdem erfolgreiche Handelsleute, ine «Stadt 1m kleinen» bilden Zuwellen be-
Bankiers und Fabrikanten ihr eld gemacht hat- standen jedoch kulturelle Unterschiede 7wischen
LcMH; kehrten sS1e auf das Land zurück, ihre Pro- der ta und dem an DIe griechische oder, in

den westlichen Provinzen, die lateinische Kulturfite in einer wertbeständigen Form anzulegen. DIie
notwendigen Bedartfsartikel und die Luxuswaren mochte 1n den tädten vorherrschen, während
des äglichen Lebens, die aus landwirtschaftlichen 1114  - 1n den ändlichen egenden der früheren
Rohmaterialien oder UrCc. die Verarbeitung VO  D Lebensart und Sprache Keltischen, Aramä1-
Metallen und TIonWwurden, wurden VO schen oder Anatolischen festhielt. och die Be-

Bauern, Handwerkern un Händlern geliefer und oriffe «Stadt» und «Stadtgemeinde» können irre-
1n Handarbeit fertiggestellt entweder durch Kın- führen. In den mediterranen Zonen des Römischen
zelunternehmer oder in kleinen Werkstätten, 1n Reiches konnten die menschlichen Niederlassun-
denen nicht mehr als 1ne kleine Gruppe VO  H Ar- SCNM, ob VO Bauern oder VO Handwerkern, die
beitern, HFreie oder Sklaven, angestellt IOIr Kın- Oofrm eines dichtbesiedelten eckens, eines

«Großdorfes» VO  } drei- oder viertausend Perso-zelne Städte konnten eines besonderen Kr-
zeugnNISSES willen erühmt se1n, w1e D Ephesus NC  5 oder mehr annehmen, während 1m Norden

Kuropas Streusiedlungen vorherrschten. Solchedurch seine Silberschmiedekunst, und gab uch
einzelne große Marktzentren w1e Damaskus un:! Dörfer, die der notwendigen Wasserversor-
Alexandrien. Die melsten Städte ber boten bloß gung un Verteidigungsmöglichkeit willen und
für die notwendigen Gewerbe eines beschränkten infolge des Mangels fruchtbarem ebenem Land
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Abhängen konzentriert Il; CÜCH ine der VO den lästigen Bräuchen des Judentums
türliche rundlage für die Übernahme der städti- Beschneidung, Halten des Sabbats, Tabus hin-
schen Kultur gyriechischen oder italischen ils, sichtlich des Essens die die Sympathieber S1e beherbergten sowohl die bäuerliche Be- der He1iden brachten, fre1 WAr.

völkerung als uch die wohlhabende Bourgeoisie. ber dieses diferenzierte GesellschaftssystemDie städtischen oberen Klassen verwendeten WAar die Reichsorganisation Roms gelegt, das 1n S-ihren überflüssigen Reichtum ZuUuUr freiwilligen Ver- der TOovinz durch den Sta  alter und drei oder
schönerung ihrer Städte mit prächtigen ebäuden, vier hochgestellte ilfskräfte, denen die Recht-
öftentlichen Festspielen und NC so7z1iale tiftun- sprechung und die Steueraufsicht oblagen, VCI-

gCnN SOWI1eEe persönlichem Luxus und einem Liretfen Wl und dem 1n der Provinzhauptstadt ein
ausschweifenden en Irotz des VO  = den alten Uro VO Beamten Diensten standen. DIie rO-
Satıiriıkern geschilderten Lebens in Aus un:! Braus mische KRegierung traf die Einwohner der Provin-

Rom selbst lebte die oroße Masse der Eiınwoh- Z  . durch Steuer un selektiven Militärdienst bei
MT des Reichs entsprechend dem Herkommen den « Hilfstruppen». Die dazu Verpflichteten C 1 -
un: den hergebrachten Famıiliensitten und nicht hielten nach fünfundzwanzig Dienstjahren für sich
weIit über dem Existenzminimum, obwohl S1Ce sich selbst und ihre Familie das römische Bürgerrecht.den ofmentlichen Unterhaltungen der 1in ihrer Die 1n den einzelnen tädten ansässigen Aristokra-
Gegend gelegenen Großstädte ergoötzen konnten. ten erhilelten ZurFr Belohnung ihrer Tätigkeit 1n
G Klassen indes suchten außerhalb der formali- ihren Gemeinden ebenfalls das römische Bürger-stischen Staatskulte der griechisch-römischen (50t= recht. Dieses verlieh e1n besonderes Prestige
ter 'Irost 1n den WAarmmen und intimen Zeremo- und bestimmte Vorteile w1e die Exemtion VO  a der
nıen relig1öser Sekten Aaus Ägypten, Syrien und unbeschränkten Gerichtsgewalt der tömischen
Babylon, die die Schranken zwischen ellenen Sta:  alter, ber se1n praktischer Wert hing VO  .
und Nichthellenen, zwischen Römern und Pro- der KEnerg1e der KEinzelnen ab Ehrgeizige Männer
vinzlern niederlegten. wußten sich Aufträge in der römischen Armee

In manchen oriechischen tädten bestanden sichern un: konnten bis den mittleren Gra-
große, doch 1NOoINzilelle Kolonien VO jüdischen den des kaiserlichen Dienstes bringen; ihre SOöhne
Einwanderern, die «der chrift emäß» lebten und wurden oft römische Senatoren. So bildete sich
in Gemeinden mi1t einem Rat N/((0)) Altesten Organı- 1ne internationale Hierarchie VO Männern, deren
s1ert Diese Kolonien wurden VO ihren Karrlere sS1e AaUus den NSCH Banden der städtischen
griechischen Gastgebern, denen die jJüdische Le- Polıitik in die höchsten Kader des römischen Staa-
bensweise TEM! und unannehmlich vorkam, kaum tes hob
toleriert. Es kam bald da, bald dort Verfolgun- Unter den Provinzeinwohnern, die sich, w1€e
FCcHh  9  S Stadtbehörden lösten die jüdischen Organisa- der Vater des Paulus Tarsos, das römische
tionen auf, die jedoch regelmäßi VWO) der rfOm1- Bürgerrecht erworben hatten, te ine beträcht-
schen Regierung 1n Schutz A  IMNM wurden. ıe enge VO inoffiziellen Eiınwanderern oder
Griechische Geistesmänner geneigt, den Abkömmlingen VO  - Einwanderern, die das 1O-

jJüdischen Monotheismus anzunehmen, mische Bürgerrecht esaßen und aus Italıen, dem
nicht ber die damit verbundenen Sitten un Bräu- Mutterland des römischen Volkes, STtammMten
che Selbst unter den Griechen wurden zahlreiche Nebst diesen yab 1n den Ustprovinzen TC-Proselyten gemacht, un:! in Ägypten WT die Ju- w1issen Brennpunkten w1e Belrut in S yrien, Phi-
dische Bevölkerung VO  - beträchtlicher Stärke. l1pp1 und Korinth in Griechenland einzelne OLfd-Kine GGemeinschaft, in der, mit der Apostel- nisierte Kolonialgemeinden, die ursprünglich VO  }
geschichte sprechen, «Juden» und «Griechen» Veteranen der römischen Armee gebilde worden
zusammenlebten, WAar ein fruchtbares Saatbeet, Obwohl S1e kulturell keine uhrende Stel-
1ne WHEUES Art VO  D Judentum hervorzubringen. Jung einnahmen, trugen s1e doch dazu bel, die VCI-
Die Jüdischen Kolonien 1n den Ländern des schiedenen romanıtislierenden Elemente integrie-Ostens und uch in Rom selbst W1e dazu IKHZIAM Es bildete sich das Bewubßtsein, einem ein-
gemacht, als Basıs für das christliche Apostolat heitlichen Staatsverbande gehören, der Rom

dienen, während das Kindringen des Jüdischen seinem Mittelpunkt und den Katiser seinem
Gedankengutes 1n die eidnische Gesellschaft den Haupte hatte Obwohl sich schwer bestimmen
Weg einem Monotheismus bereitet hatte, Jäßt, W1e welt un W1Ee intens1v dieses Gefühl VOL-
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handen WAafrT, pricht doch AaUuS Weisungen WI1e komplizierten «kanonischen» Rechts und der
die, den «KöÖönig Z ehren» (1 etr Lg L7 Für alle, stark institutionellen Prägung des kirchlichen ILLe-

bens und des soz1alen Verhaltensmit Ausnahme der wenigen Privilegierten, die 1n
ine lateinisch sprechende Gegend, die 1n derden römischen Administrationsapparat eingetre-

ten9 WAarTt der römische Staat und das rfÖöm1- Entwicklung der frühen Kıirche ine wichtige
sche Bürgerrecht VO  - sekundärer Bedeutung ZC=- Rolle ‚pielte und ein Gegengewicht gegenüber
genüber dem Leben der Gemeinschaftft, in der S1e dem ogriechischen Kinfluß ildete, WAarTr Römisch-
lebten und wirkten. ißgriffe der Regierung konn- Afrika (Tunesien un: Ostalgerien). Infolge einer
ten jedoch verschiedene Reaktionen hervorrufen. ausgedehnten iıtalısch-römischen Kolonisierung
In der feineren ogriechischen Gesellschaft herrschte un: der traschen Assimilierung einer eingeborenen
ein latenter Unwille über die gelegentlich zutage Bevölkerung indogermanischen Ursprungs, die
tretende Ungeschlifienheit der römischen al- früher, während der langen Periode der Herrschaft
ter. Die oberen Klassen V} Alexandrien konnten Karthagos 600—1406 @ht9): einzelne Elemente
sich 11Ur schwer damıit bfinden, Rom unterworten der semitischen Kultur in sich aufgenommen hatte,

fanden 1er die lateinische Kultur und die römi1-se1n, un die Kelten Nordgalliens w1e die Be-
wohner Judäas betrieben zuweilen oftene ebel- sche Zivilisation aufgrun des Munizipalsystems
on Im aNzCh IOI scheint ber die unftfer- taliens rasche urInAaNmMe. Afrika WAar ein Land
rückte Provinzgesellschaft unterschieden ha- mit leinen tädten und Dörfern, die nach und
ben zw1ischen der Härte der Beamten un: der nach die Stellung und die Rechte erlangten, die für
Großmut des Kaisers, VO dem S1e für gewöhn- die Städte Italiens galten, daß Afrıka praktisch
ich Abhilfe erhofiten. einem römischen Land wurde. Während 1m

(Osten bloß einzelne Personen das römische Bür-Eın Nebenprodukt der Ömischen Verwaltung
WAar für das Geistesleben VO  g Bedeutung. Rom gerrecht erwarben, wurden in Afrika die meisten
konnte 1m allgemeinen ZU Leben der Ostprovin- Gemeinden 1n en spekten ihres Lebens late1-

nısch und römisch. Man fühlte sich ohne weliteresDE nıchts Neues beitragen, da se1ine eigene Kultur
mit Rom 1ns. Darum kann 'Tertullian 1m reim Hellenismus wurzelte. Rom WAar jedoch eigen-

wüchsig auf dem Feld des Zivilgesetzes und der 20 betonen, die Christen Afrikas selen Römer,
Rechtsprechung in der logischen Anwendung und spater Wa für Augustinus ganz gegeben,

das Römische Reich und die ( ivıtas Dei 1in Ana-VO  w Gesetzen auf die unendliche Verschiedenheit
der Umstände be1 Problemen der Rechtsstellung, ogle sehen.
des Kigentums und des gesellschaftlichen Verhal-
tens Die römischen Statthalter bedienten sich die- Dieser Aufsatz faßt einen sehr ausgedehnten Gegenstand in wenigen

Worten Eınen NEUCIEIL Überblick ber die ge_sellschaft-SCT ethoden be1 der Handhabung der 1n den
1C| ntwicklung des Öömisches Reiches geben

Gage, Les classes sociales ans l’empire tomaln (Parıs 1964Provinzgemeinden geltenden Gesetze. dvokaten
und Juristen mMi1t Fachkenntnissen 1im römischen Balsdon He The Romans (New inkers Library London

964).eo. gesucht. Daher entstanden VCI- Jones, Decline of the nNcient OF London 19
schiedenen Orten chulen des römischen Rechts ar 1Q), Das Römische €1C| und se1Ne Nachbarn=Fis  er

ZUT. Heranbildung VO Provinzadvokaten. DIie rO- Weltgeschichte (Frankfurt a.M. 19
Sherwin-VWhıte, Koman Society and Koman Law 1n the New

mische Gesetzeswissenschaft wurde 1n den OSsi= Lestament (Oxford 1963
Übersetzt VO] Dr. August DBerzlichen Provinzen bekannt, und einige der rößten

Juristen VO  ( Rom selbst griechisch-orienta-
lischen Ursprungs. So erstreckte sich der geistige
Horizont des Ostens 1m ersten und 7zweliten Jahr-

DRIAN SHERWIN-  HLTEhundert 1618 Chr. nicht 11UL1 auf griechische Rhetorik
und ogriechische Philosophie, sondern uch auf die

Geboren 10. August 1911 in Brenttford (Großbri-
tömische Jurisprudenz mit ihren egriffen des le- tannien), Anglikanische irche: studierte in Oxford,
galen Kontraktes und der Kasuistik. S1e VCI- wurde 103 / Master of Arts und 1938 Doktor der Philo-
stärkte das MC} Modell der Stadt- und Provinz- sophıie (Alte Geschichte). Er ist Lektor für Alte (e-
regierung vorgelegte Beispiel und gab den Anre1z schichte 1in Oxftord und Mitglied der British Academy

einer auf Gesetzesbestimmungen un: (Gesetzes- un! veröffentlichte: Koman Society an Roman Law in

disziplin beruhenden Organisation des kirchlichen the (1963) und Race prejudice 1in the Roman

Lebens. SO kam schließlich der Bildung eines Empire (1 967)
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